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M i K

Acht Kandidaten, die 2012 
durch ihr besonderes 
Engagement aufgefal-
len sind, hat die Burger 
Volksstimme für die Le-
serwahl „Du bist spitze“ 
nominiert. Heute stellen 
wir Torsten Wambach aus 
Grabow vor. 

Von Bettina Schütze
Grabow ● Der kleine Grabower 
Ortsteil Ziegelsdorf ist durch 
seine Telegrafenattrappe be-
kannter geworden. Daran hat 
Torsten Wambach als Projekt-
leiter „Telegrafenattrappe“ ei-
nen großen Anteil. Die eigent-
lich schon in Vergessenheit 
geratene Telegrafenstation Nr. 
11 in Ziegelsdorf wurde durch 
die Chronikgruppe des Hei-
matvereins Grabow „wieder-
entdeckt“. In Ziegelsdorf wuss-
ten noch drei Leute davon. „Von 
2008 an habe ich mich dann 
damit beschäftigt“, blickt Tors-
ten Wambach zurück. Er goo-
gelte im Internet und fand dort 
mit Peter Fuchs, der die Inter-
essengemeinschaft „Optische 
Telegrafi e“ zusammengeführt 
hat, einen Ansprechpartner. 
„Die Begeisterung wuchs mit 
jedem neuen gefundenen Fakt 
immer mehr“, sagt der Pro-
jektleiter. Ihn faszinierte das 
Alleinstellungsmerkmal, die 
Möglichkeit, noch relativ viel 
zu gestalten und die nicht so 
engen Strukturen. Torsten 
Wambach: „Es war eine Her-
ausforderung, die Telegrafen-
station und die Königlich-preu-
ßische optische Telegrafenlinie 
Berlin – Koblenz wieder in das 
Bewusstsein der Menschen 
hervorzurufen.“ Vorbild für 
die Telegrafenattrappe in Zie-
gelsdorf war Potsdam. „Es war 
eine große Aufgabe und hat 
sehr viel Arbeit gemacht. Wir 
haben zwei Jahre gebraucht, 
um alles Erforderliche zusam-
menzubekommen“, resümiert 
der Grabower zurück. Überall 
spürte er bei seinem Ehrenamt 
Unterstützung. Torsten Wam-
bach: „Das war schön und hat 
weiter angetrieben und moti-
viert. Aber allein war das Pro-
jekt nicht zu bewältigen. Un-
terstützt haben mich vor allem 
meine Lebenspartnerin, der 
Heimatverein, die Gemeinde 

und die Stadt Möckern.“ Und 
so waren das Aufstellen der Te-
legrafenattrappe und die Stra-
ßenumbenennung in Ziegels-
dorf zur „Telegrafenstraße“ die 
Krönung des Vorhabens. 

Daran schlossen sich die 
„Telegrafentage“ an, die sich 
einer großer Beliebtheit erfreu-
ten. Und selbst eine Briefmar-
ke mit der Telegrafenattrappe 
gibt es schon. Doch damit gibt 
sich Torsten Wambach nicht 
zufrieden. „Wir wollen noch 
viele Telegrafenstationen wei-
terentwickeln. Im Rahmen ei-
nes Leaderprojektes bietet es 
sich an, den Telegrafenradweg 
weiter zu beschildern. Und die 
Attrappe in Ziegelsdorf soll als 
Sehenswürdigkeit weiter etab-
liert werden.“ 

Torsten Wambach kümmert 
sich nicht nur um die Telegra-
fenattrappe in Ziegelsdorf. Im 
Jerichower Land waren auch 

die Stationen Nr. 10 in Dretzel, 
Nr. 12 in Schermen und Nr. 

13 in Biederitz in die König-
lich-preußische optische Te-
legrafenlinie eingebunden. 
„In Schermen wollen wir auf 
dem Kapauenberg einen Aus-
sichtspavillon errichten, der 
einen Ausblick auf Magde-
burg ermöglicht“, blickt Tors-
ten Wambach voraus. Und in 
Dretzel sollen die Fundament-
reste wieder sichtbar gemacht 
werden. „Hier werden wir 
auch gut vom Genthiner Bür-
germeister Wolfgang Bernicke 
unterstützt. Für die Dretzeler 
Station sollen Fördergelder 
beantragt werden“, so der Gra-
bower. In seinem Projekt „Te-
legrafenattrappe Ziegelsdorf“ 
ist Torsten Wambach förmlich 
aufgegangen. Und er sieht sich 
noch nicht am Ende. „Es ist Ge-
schichte zum Anfassen“, lautet 
sein Motto. 

Eine fast vergessene Telegrafenstation ist 
heute ein Stück „Geschichte zum Anfassen“
Volksstimme stellt die Kandidaten der Leserwahl 2012 vor / Heute: Torsten Wambach
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Grabow ist für mich
 ... mein Zuhause, meine Heimat.  

Hätte ich einen Wunsch frei, 
... würde ich allen Gesundheit 
und Frieden wünschen. 

Riesig gefreut habe ich mich 
... über die Nominierung zum 
Lokalmatador 2012.  

Ich lese zurzeit
 ... Förster Fleck, Erzählung 
von seinen Schicksalen.  

Als Schüler träumte ich 
davon, 
... ein ausgefülltes und span-
nendes Leben zu haben. 
 
Mich ärgert die Tatsache,
... dass wenn man von der 
Unterstützung des Ehrenam-
tes spricht, es immer nur um 
das Geld geht. 

Unserer Bundeskanzlerin 
rate ich,
 ... so weiter zu machen.  

Wenn ich ein ganzes Jahr 
frei hätte, 
... würde ich in Archiven stö-
bern und mich noch mehr der 
Forschung widmen.

Torsten Wambach
ganz persönlich

So kennt man Torsten Wambach in Sachen Telegrafenlinie: In Uni-
form und bereit, den Besuchern möglichst viele Informationen zu-
kommen zu lassen.  Foto: Bettina Schütze

Zur Woche

Wie Donnerstag aus 
Gommern zu erfah-
ren war, wird mit 

dem Bau einer Ortsumgehung 
Richtung Schönebeck erst nach 
2015 begonnen. Das Projekt 
steht im Zusammenhang mit 
der neuen Elbbrücke. Kann sie 
befahren werden, befürchten 
aber Gommeraner einen an-
steigenden Autoverkehr. Schon 
heute rollen mehr Laster durch 
die Altstadt als vor Jahres-
frist, meinen Anwohner der 
B 246 a-Durchfahrt. 

Also wäre es wichtig, die 
Bundesstraße um Gommern 
zu führen. Allerdings, wie er-
wähnt, laut Landesbauminis-
terium erst in einigen Jahren. 
Eine Frist, die zu ertragen und 
genutzt werde sollte. Tatsa-
che ist, dass Ortsumgehun-
gen zweischneidig sind. Zum 
einen werden die Einwohner 
vom Durchfahrtstrubel befreit. 
Auf der anderen Seite wird es 
schwierig für den ortsansässi-
gen Handel und das Gewerbe. 
Genthin hat es arg getroff en, 
als die Umgehungsverbindung 
B 1/B 107 eingeweiht wurde. 
Nicht anders erging es den Or-
ten einschließlich Bernburg 
entlang der B 71 ab dem Tag, 
als die A 14 genutzt werden 
konnte. Es wäre ratsam, wenn 
in den verbleibenden Jahren 
bis zur neuen B 246 a die Stadt 
Gommern die Zeit nutzt, um 
für ihr Image zu trommeln. 
Ein Glücksfall ist da die Verga-
be des Sachsen-Anhalt-Tages 
2013 an die Ehlestadt. Die große 
Chance, sich den hoff entlich 
vielen Besuchern als eine super 
gastfreundliche Stadt zu prä-
sentieren, die auch außerhalb 
von Landestagen ein Abste-
cher wert ist. Die Wasserburg 
oder der Kulk samt Steingarten 
sprechen heute schon dafür.

Kräft ig trommeln
für die Ehlestadt

Bernd Körner
zur Umgehung 
nach Schönebeck

Burg (mk) ● Sachschaden ent-
stand Donnerstag bei einem 
Verkehrsunfall in Burg. Auf 
dem Parkplatz eines Super-
marktes wollte ein Fahrer 
eines Pkw mit seinem Wagen 
rückwärts ausparken und 
stieß dabei gegen den Stoßfän-
ger eines Suzuki. 

Gegen Stoßstange
gefahren

Heute vor
10 Jahren

Jan

5
2003

• Wieviel Windräder soll und 
darf es in Burg geben? Die Stadt 
will dazu eine Studie in Auftrag 
geben.
• Büden und Ziepel gehören 
jetzt zur Stadt Möckern.
• Das Winterhochwasser 
schließt den Ortsteil Alt Los-
tau ein. Unterdessen werden 
Eissprengungen ausgelotet.

Guten Tag!

Von Mario Kraus

Alte Rezepte können 
vielleicht Wunder be-
wirken. Dabei meine 

ich das noch nicht mal me-
dizinisch, eher ein wenig po-
litisch.  Der Reihe nach: Das 
Amt eines Bürgermeisters in 
der Stadt Genthin scheint – aus 
welchen Gründen auch immer 
– so unattraktiv zu sein, dass 
es nur einen einzigen Kan-
didaten für den Posten gibt. 
Der Schopsdorfer Ortsbürger-
meister Thomas Barz möchte 
ins Rathaus einziehen. Auch 
wenn die Bürger mit nur ei-
nem Bewerber keine Wahl ha-
ben, muss es trotzdem einen 
Wahltag mit allem Aufwand, 
der dazugehört, geben. Fragt 
sich nur, wer dann hingeht, wo 
quasi eine Stimme ausreicht, 
um Stadtchef zu werden. Wie 
wäre es angesichts dieser ver-
queren Lage, den Tag etwas zu 
versüßen? (Vielleicht auch ein 
Mittel für künftige Wahlen.)
Vor den Wahllokalen könnte 
Musik aufspielen, die Fiener-
länder oder Hohenwarther Mu-
sikanten haben beispielsweise 
viele Fans, Sponsoren sorgen 
für Freibier und Deftiges und 
zwischendurch lotsen Hostes-
sen den einen oder anderen 
freundlichst zu den Wahlur-
nen. Ein kleines bisschen wie 
früher – nur ohne Zwang …

Alte Rezepte

Von Mario Kraus
Burg ● Kommunalpolitisch wird 
sich der Burger Stadtrat zu Be-
ginn des Jahres mit der Zukunft 
des Wasserverbandes Burg 
auseinandersetzen müssen. In 
zweiter Lesung hatte sich die 
Verbandsversammlung nach 
einem Expertengutachten für 
das Konzessionsmodell am 
Beispiel der Burger Stadtwerke 
entschieden (Volksstimme be-
richtete). Jetzt werden laut dem 
Fahrplan die konkreten Details 
auch in den Fraktionen bera-
ten, bevor der Stadtrat Ende des 
Monats zu einer Sondersitzung 
zusammenkommen wird, um 
sein Votum abzugeben. 

Bleibt es bei dieser Marsch-
richtung, muss auch die 
Konzession europaweit aus-
geschrieben werden. „Die 
Stadtwerke sind dann ein Be-
werber unter vielen“, sagte der 
stellvertretende CDU-Frakti-
onsvorsitzende und Mitglied 
der Verbandsversammlung, 
Clemens Engel (CDU). Es han-

dele sich schließlich um ein 
klares Verfahren ohne Ein-
fl uss, während sich der Was-
serverband bei den anderen 
Modellen wie Eigenregie und 
Verbandslösung den Partner 
aussuchen könnte. „Wer den 
Zuschlag erhält, ist bei der Aus-
schreibung off en.“ Verbands-
Geschäftsführer Jörg Rehbaum 
sieht indessen gute Chancen 
für die Stadtwerke: „Es wird si-
cher viele Bieter geben. Darü-
ber bin ich mir Klaren. Und die 
Stadtwerke werden sich darauf 
einstellen. Das ist Teil eines 
Wettbewerbsverfahrens.“

Der Wasserverband geht 
diesen Weg, nachdem der Be-
triebsführungsvertrag mit der 
Oewa zum 31. Dezember 2013 
gekündigt wurde. Daraufh in 
wurde eine Studie in Auftrag 
gegeben, die verschiedene 
Möglichkeiten auslotete, wel-
cher Kurs der günstigste sei. 
Das Konzessionsmodell erhielt 
mit großem Vorsprung  die 
meisten Punkte.

Ende Januar Sondersitzung
zum Wasserverband
Stadtrat wird zur Konzession beraten

Polizeibericht

Leute heute

Die Niegripper Schriftstel-
lerin Dorothea Iser und 
Marion Krüger aus Burg 
gestalteten in der Genthiner 
Stadt- und Kreisbibliothek 
Edlef Köppen den letzten 
Bildungstreff  des Jahres, den 
die Bibliothek gemeinsam 
mit der Kreisvolkshochschule 
organisiert. Die Frauen trugen 
aus ihrem gleichnamigen 
Buch „Limericks und andere 
Kostbarkeiten“ vor. Passend 
zu den pfi ffi  gen Fünfzeilern 
warfen sich Marion Krüger 
und Dorothea Iser bei ihrem 
Vortrag die Worte wie Bälle 
zu. So hatten sie ihr gemein-
sames Buch auch verfasst: 
In dem sie Emails hin- und 
herschickten. Das Publikum 
genoss die kurzweiligen 
Minuten. Die Zeichnungen 
zu den Limericks hat Ulri-
ke Schmieder aus Jerichow 
angefertigt. Weil man aber 
nicht „unendlich lang, Lime-
ricks vorlesen könne“, wie 
Dorothea Iser erklärte, hörten 
die Besucher auch Texte mit 

ernsthaftem Hintergrund. 
So las Dorothea Iser unter 
anderem eine Szene aus ihrem 
ersten Roman „Lea“ vor, der 
1983 erschienen war. Marion 
Krüger ist mit ihrem Buch 
„Das Dachlukenkind“ einer 
breiteren Leserschaft bekannt 

geworden. Sie ist Mitglied der 
Jerichower Schreibrunde, die 
mittlerweile seit mehreren 
Jahren im Landkreis von sich 
reden macht. Auf diese Weise 
konnten schon viele Autoren 
ihre Werke einem Publikum 
vorstellen. (mla/mk)

Limericks und andere Kostbarkeiten

Burg (mk) ● Wie hat sich der 
Bestand an Wintervögeln ent-
wickelt? Dieser Frage geht der 
Regionalverband Burg des Na-
turschutzbundes (NABU) am 
Sonntag bei der traditionellen 
Vogelzählung nach.  Treff -
punkt ist um 10 Uhr der Na-
turerlebnispark Blumenthal, 
kündigte der NABU-Vorsitzen-
de Klaus-Dieter Krüger mit. 
Erläuterungen wird Holger 
Krämer geben. Anschließend 
ist ein gemeinsamer Plausch 
zum Jahresausblick bei einem 
Glas Glühwein, Kaff ee oder 
Tee geplant. 

Wintervögel
in der Elbaue

Meldung

Burg (mk) ● Unbekannte Täter 
haben den Münzautomaten 
der Toilette in der Burger 
Einkaufsstraße aus der Wand 
gerissen und gestohlen. 
Außerdem traten sie die Tür 
der Herrentoilette auf und 
beschädigten dadurch die Tür-
einfassung.

In Einkaufsstraße
Toilette beschädigt

schauer
Rechteck


